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General Ln-enüorff über die Wirksamkeit der Tauchbootkrieges.
Deutscher Abendbericht.

WB.  Berlin , 18. Juli , abends. (Amtlich.)
starker Feuerkampf in Flandern.

Sonst nichts Wesentliches.

Weitere Erfolge im Osten.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB.  Wien , 18. Juli . Südlich von  K a l u sz
erweiterten kroatische Heerestrnppen und
bulgarische Bataillone im Angriff ihre vorgestern
erkämpften Erfolge durch Einnahme  einer
Höh r bei N o v i z a. Oestlich von Kalusz wurde
die Säuberung des linken Lomnizaufers
abgeschlossen. „

Sonst auf keinem der Kriegsschauplätze Erng-
aisse von Belang . , „

Der Chef des Gcueralstabes.

Heftiger französischer Angriff in der Gegend
des Toten Mannes.

Die Höhen östlich der Lomniea erstürmt.

Luvendorff über denU-Bootkrieg
WB. Berlin , 18. Juli . Wie wir hören, hat bei

den Besprechungen über die militärische Lage, die
in Berlin zwischen der Obersten Heeresleitung u.
den Mitgliedern des Reichstages stattfanden, Ge«
neral Ludendorff über den U°Bootkrieg folgendes
geäußert:

Bei der Obersten Heeresleitung war für die
Führung des U-Bootkrieges zunächst der Wunsch
bestimmend, die feindliche Kriegswirt sch aft,
namentlich die Munitionserzeugung,  zu
treffen. Die Westarmeen erfuhren durch die U
Boote eine wesentliche Entlastung.  Die feind
liche Munitionsanfertigung ist gemindert. Die U
Boote haben diese Aufgabe erfüllt.  Das Zw
sammenwirken der Marine mit der Armee stellt
sich somit als nuistergüllig dar entsprechend den
ungeheuren Behältnissen des Weltkrieges, in dem
wir noch mit den beiden Füßen stehen. Die Oberste
Heeresleitung erwarte von dem U-Bootkrieg fer
ner, daß er die Kriegsfähigkeit Englands durch
Verminderung des Frachtraumes auf dem Welt
meer und die sich daraus ergebenden Fragen
bricht. Die Erfüllung auch dieses zweiten Wun¬
sches werde kommen und damit — trotz Amerika
— die Beendigung des Weltkrieges und auch der
von der Obersten Heeresleitung gewünschte Friede.

Großadmiral v. Tirpitz gegen Verzichtfrieden.
Berlin , 18. Juli . Dem „Lo?,.-Anz." zufolge

richtete Großadmftal v. T i r p i tz an Dr . Spahn
ein Telgranrm , in dem er vor einem Verzicht
ft ie d e n warnt und unter anderem ausführt , wir
brauchten nach einem solchen Frieden durchaus
nicht zu streben, denn bei unbeirrter Fortführung
des U-Bootkrieges würde dieser uns , wenn auch
nicht heute morgen, aber sicher rechtzeitig den Frie¬
den bringen , für den wir kämpfen.

Der englische Völlerrechtsbruch.
Ein Zweifel daran , daß die Engländer wie

der einmal  neutrales Gebiet zur Seekriegs
sührung mißbmucht haben — wie oft haben sie das
schon getan? — ist nach den holländischen Meldun¬
gen vollkommen ausgeschlossen. Englische Kriegs¬
schiffe haben danach einen Zug deutscher
Frachtschiffe,  der von einem holländischen
Lotsen geführt wurde, in holländischem  Ge¬
wässer, wo ihnen jede Kriegshandlung verboten ist,
beschossen, und die Beschießung solange fortgesetzt,
bis sie selbst holländischesUfer  beschossen; sie ha¬
ben die Beschießung auch nicht eingestellt, als die
deutschen Bemannungen dieser Fracht- (nicht
Kriegs-)schiffe in die Botte gingen und ihre Schiffe
verließen. Der Gefahr , getroffen zu werden, waren
auch Frauen  ausgesetzt , natürlich auch der
holländische Lotse.  Kriegsschiffe handeln
selbstverständlich auf Befehl und im Sinne ihrer
Vorgesetzten Behörde, und man kann an Lord Fis¬
her angefangen bis in die letzten Tage hinein, ge¬
nug englische Aussprüche und Erklärungen an
führen, die beweisen, daß hier nicht Irrtum  ein
Seiner englischer Befehlshaber, sondern daß ein
S y st em der K r i e g s f ü h ru n g vorliegt , das
solche Verbrechen nicht nur billigt , sondern vor¬
schreibt. In der Tat : eine solche Nichachtung der
Rechte„der kleinen Staaten " reiht sich sinnvoll an
die andre , und es scheint, als wolle sich England
tür seine sonstigen Niederlagen , auch zur See , die
wir ihm beigebracht haben, auf eine so schanrlose
und billige Art schadlos halten, indem es das
Völkerrecht imd die Neutralen unter die Füße tritt.
Das ist die Art wie das „edle" Albion, das vorgrbt,
für die Freiheit und die Interessen der Neutralen
in dey Krieg gezogen zu sein, seine Geschäfte be¬
sorgt. Das Völkerrecht  ist ihm nur politische
Finte , ein Mittel zur Täuschung und zum Be-
ftug andrer ; selbst hält es sich nur dort daran , wo
es ihm Nutzen bringt ; wo dies nicht der Fall ist,
kennt England kein Völkerrecht. Was dem jetzigen
Einbruch in holländisches See - und Landgebiet ei¬
nen,besonders peinlichen Charakter verleiht, ist der
Umstand, daß gerade die Mederlande , vollkommen
ans ihrem Neuttalitätsrecht ftrßend, sich genötigt
gesehen haben, gegen die englische Maßnahme, die

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  18 . Juli.

(Amtlich.) - ' ; M : \ W

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Rupprecht von Bayern.
Der Artilleriekampf i« Flandern war an der

Küste stark. Von der Yscr bis zur Lys hat er sich
gegen die Vortage erheblich gesteigert.

Zwischen Hollcbecke und Warneton sind eng¬
lische Erkundungsvorstöße im Nahkampf abgeschla¬
gen worden. „ , . _ „ , .

Am La Baffee-Kanal , bei Loos, be, Lens sowie
auf beiden Ufern der Scarpe war das Feuer m den
Abendstunden lebhaft. Bei Einbruch der Dnnkel-
heit griffen die Engländer nördlich der Straße
Arras -Cambrai an. Sie wurden bis auf crne
schmale Einbruchsstelle westlich des Bois du Bert
zurückgeworfen. Heute Morgen wurde ein eng¬
lisches Bataillon , das nördlich von Frrsnoy vor-
ging, durch Feuer vcrftieben.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Längs der Aisne und in der Champagne blieb

bei trübem Wetter die Feucrtätigkcit meist gering.
Auf dem linken Maasufcr wurde tagsüber ge¬

kämpft. Nach dreistündiger stärkster Artillerie-
wirkung griffen die Franzosen in 5 Km Brette
vom Avocourt-Walde bis zur Gegend westlich des
Toten Mannes an. An der südöstlichen Ecke des
Waldes von Malcncourt und beiderseits der
Straße Malencourt -Esnes drangen sie nach er-,
bittertcm Kampf in die von uns kürzlich gewonne¬
nen Gräben . Im übrigen sind sie zuruckgcworsen
worden. In abends erneut vorbrcchenden An- I
sturm suchte der Feind seinen Gewinn zu erwei

1er«. Dieser Angriff brach ohne Erfolg verlust¬
reich zusammen. ^

Oestlich der Maas war das Fener lebhafter als
sonst.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Keine wesentlichen Ercigniffe.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Erhöhte Gefechtstätigkeit herrschte bei Riga

sowie südlich von Dünaburg und Sm orgon.
In Ostgalizicn war das Feuer bei BrzeZany

stark.
Im Karpathen -Vorlande nahmen m gemein¬

samem Angriff pommersche und kroatische Trup¬
pen die von den Russen zäh verteidigten Höhen
östlich von Lomniea und wiesen in den gewonnenen
Stellungen russische Gegenangriffe ab. Auch an
anderen Stellen der Lomnica-Linie wurden die
Russen zurückgedrängk.

An der

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef

und der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
ist ein allmähliches Anfleben der Feuertätigkeit,
besonders zu beiden Seiten des Susita -Tales und
längs Putna und Sereth merkbar.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der 1. Gcneralquartiermeister.
Ludendorff.

Holland von der See absperrt , kräftige VorstelliM-
gen in London zu erheben. Soll der jetzige Ein¬
bruch, der aufs neue eine grobe Mißachtung hol¬
ländischer Rechte bedeutet, die Antwort auf Nie¬
derlands Beschwerde fein? Ein Anschauungsunter,
richt für da-s neutrale und schivächere Land, der chm
zu Bewußffein bringen soll, daß Fegen englische
Gewalt kein Rechtsanspruch Geltung habe? Me
Hebel setzt England in Bewegung, um der Welt dre
Meinung autzunötigen , unser U-Bootkneg sei ge¬
setzwidrig und nichts als Piraterie ; als was aber
stellt sich Englands Vorgehen, insbesondere seme
Vergewaltigung der Neutralen und jetzt wieder die
Besch ißung deutscher Frachtschiffem holländischem
Gewässer dar ? Ist das erste nicht eme unverschämte
Anmaßung von Weltherrschaft und das letzte mcht
reinste Piraterie von Staats wegen, „verbotene
Gewalttat , verübt auf See ?" So sieht dre englische
Weltbeglückung aus , wenn di« Bauernfänger-
Phrasen sich in nackte Wirklichkeit umsetzen.

Die Friedensresolution der Mehrheits - : >
i Parteien.
Es steht nunmehr fest, daß die drei Mehrheits-

Parteien die bekannte Friedenskundgebung rm
Reichstag eingebracht haben. Sie liegt bereits als
Drucksache mit dem Datum des 17. -Mli vor. Die
Kundgebung ist von 15 Abgeordneten unterzM-
net, nämlich von den Sozialdemokraten Dr . ^ avld,
Ebert , Molkenbuhr , Schttdemann und Sudekum,
den Fortschrittlern Fischbeck, Gothein, Haußmann,
Müller -Meiningen und v. Payer , vom Zentrum:
Erzberger , Fehrenbach, Hauß , Meier -Kaufbeuren,
Müller -Fulda . Nationalliberale und Angehörige
der Deutschen Fraktion befinden sich also unter
den Unterzeichnern nicht. Der „Berl . Lokalanz.
rechnet aus , daß nach der Fraktionslrste vom 24.
Februar bei Fraktionszwang 89 Sozialdemokra¬
ten, 45 Volkspatteiler , 91 Zentrumsmanner und
vielleicht die 6 Mitglieder des elsässrschcn Zen-
trnms für die Kundgebung sttmmen würden, das
wären zusammen 231 Reichsboten. Ob diese im¬
merhin bescheidene Mehrheit von anderen Par¬
teien Verstärkung erhalten wird , steht noch nicht
fest. Vorläufig scheint es so, als ob die 18 Polen
und 2 Lothringer sich nicht für diese Kundgebung
begeisterten, allerdings aus anderen Gründen wie
die weiter rechts sichenden Parteien . Zu den 231
Stimmen würde vermutlich der Reichstagsprast-
dent Dr . Kämpf hinzukommen, der ftks Prälident
nach altern Brauch ans seiner Parier , oer Fort-
fchrittlichen Volkspatter , ausgeschicden ist

Im Berl . Tagebl . lesen wir noch folgendes:
Am Dienstag mittag trat der Verständignngsaus-
schuß, der an all den Tagen regelmäßig getagt
hatte , zu einer menen Beratung zusammen, der
der noch einmal die Gründe und Gegengründe ab¬
gewogen wurden . Darauf wurde einstimmig
beschlossen, die Kundgebung  einzubringen,
nach innen und außen.  Die drei Fraktionen
hatten schon zuvor ihre Zustimmung zü dem
Standpunkt der Kundgebung erteilt , dre Sozial¬
demokratie einstimmig, die Fortschrittler mit allen
gegen 1 Stimme und das Zentrum mit allen ge¬
gen 2 Stimmen . Reichskanzler Dr . Michaelis
wird den Standpunkt der neuen Regierung dar-
legen. Jbren Charakter wird die Kundgebung da-
durch erhalten , daß sie von den Konservativen be-
kämpft wird . Die Zahl der Stimmen , die sich fuy

eine Gegenkundgcbung erheben werden, wird Auf¬
schluß über die Auffassung des Reichstags geben.
D»e Abstimmung wird nicht bei der ersten Lesung
der Kriegskredite, sondern bei der zweiten Lesung
voraussichtlich am Freitag erfolgen.

Die inner « Lage.
WB. Berlin , 18. Juli . Die freisinnige „Voss.

Zeftung" schreibt: Nur Kreise, die es darauf an-
legen, einen Bruch mit der Volksvertretung her¬
beizuführen, können dem Kaiser den Verhängnis-
vollen Rat — die Ernennung des Dr . H e l f f e -
rich — erteilen. Die Berufung würde für die
Kanzlettchast des Herrn Dr . Michaelis wenig er-
folgverheißend sein. Im übrigen hören wir , daß
die Reichstagsparteien , die. sich auf die Friedens-
resolution geeignigt haben, unbeschädigt der Hal¬
tung , die der neue Kanzler dazu einnehmen wird,
vorläufig noch unbedingt darauf besteht, daß über
ihre Resolution am Donnerstag abgestimmt wird.
Eine Entscheidung über das Verbleiben oder Ge¬
hen der preußischen Minister ist bisher noch nicht
erfolgt. Gestern erhielt sich das Gerücht, daß der
Chef des Zivilkabinetts von Valenttni seinen Ab¬
schied eingereicht habe. Wir geben dieses Gerücht
mit aller Reserve wieder.

Lleber die Stellung des Zentrums zur
innerpolitischen Krisis

haben wir jüngst eine Auslassung von zuständiger
Seite veröffentlicht. Es ist bemängelt worden, daß
diese zuständige Seite nicht deutlicher von uns ge-
kennzeichnet worden ist. Es sei daraum ausdrück¬
lich darauf hingewiesen, daß diese Darstellung
Wer das Verhalten der Zentrumsfrccktion des
Reichstags während der krttischen Tage auf Be-
schluß der Vollsitzung der Fraktion von einem Aus-
schuß von drei Fraktionsmitgliedern verfaßt wor-
den ist.

Kein Friede mit Frankreich ohne Elsaß.
!*?' Lothringen.

Rotterdam , 17. Juli . Der „Nieuwe Rotterd.
Cour." meldet aus Patts : Man ist hier der An-
sicht, daß man sich keine Illusionen dahin machen
düttte , die deutsche Krise Würde ein schnell̂ Ende
des Krieges herbeiführen : man glaubt mcht, daß
der deutsche Kanzler in diesem Augenolick der
Rückgabe von Elsaß-Lothttngen zusttmmen wird.
Die Alliierten werden die Kttse nur als einen An¬
sporn zu weiteren militättschen Anstrengungen
bettachten und wären entschlossen, abzuwatten , bis
Amettka seine vollständige militärische Kraft ent¬
falte.
Günstiger Verlauf der letzten Kämpfe.

An der Westfront.
WB. Berlin , 18. Juli . Auch am 16. Juli nahm

8er erbittette Artillcrickampf in Flandern seinen
gfortgong. Das englische Artillerie - und Minen-
feuer richtete sich in den Abendstunden besonders
heftig ans unsere Stellungen im Raume von
Lille . Wie an den Vortagen blieb auch ine
Fliegertätügkeit außerordentlich

* Die' tagsüber im allgemeinen mäßige Artillerie-

tättgkeit im Artois  steigerte sich im Laufe den
Nacht gegen unsere Stellungen m der Gegend
Anders, sowie südlich des La Bassee-Kanals , oft-
lich Loos und südöstlich Lens. Schweres Feuer
lag in den Morgenstunden des 17. Juli auf un¬
fern Stellungen östlich Monchy. Eine am 16. Juft
J45 Uhr morgens westlich Hulluch  unter dem
Schutze von Nebelgeschossen in unseren Graben
eingedrungene Pattouille wurde im Handgranaten-
kämpf unter Verlusten geworfen. Eine unserer
Patrouillen drang an der Bahn La Bassee-Grenay
in die feindlichen Stellungen ein und machte einen
Posten nieder. Unsere Batterien beschossen mit er*
kennbarem Erfolge Munitions - und Truppen¬
lager südlich Blangy. Im Raume von St . Quentin
herrschte in der Nachk vom 16. zum 17. leb-
hafte beiderseitige Patrouillentätigkeit ! in der Ge-
gend von Hennecourt, Hargicourt und Jtancoutt.

Der gemeldete Vorstoß eines hannoverschen
Stoßtrupps an der Sttaße Laon-Soissons wurde
mit außerordentlicher Kühnheit durchgeführt . Die
feindlichen Stellungen wurden in 600 Meter
Breite bis zu 200 Meter Tiefe aufgerollt , worauf
der Stoßtrupp befehlsmäßig wieder in die Aus¬
gangsstellung zurückkehtte. Nach den gemeldeten
Kämpfen an der A i s n e f r o n t flaute das Feuer
kurz nach 1 Uhr in der Nacht ab. Nur zwischen
Winterberg und der Sttaße Corbeny-Reims lebte
es vorübergehend auf. Die schweren französischen
Verluste an der Aisnefront verwandeln das Pla-
teau des Chemin des Domes mehr und mehr in ei¬
nen Friedhof der französischen Armee.

Ans unseren Gegenstößen am Hoch- und Pvehft
berg wurden 1 Offizier, 63 Mann , 4 Maschinenge-
wehre und 13 Schnelladegewehre eingebracht. Auch
in der Champagne war die Fliegertätigkeit sehr
rege. Starker fttndlicher Verkehr im Laufe des 16.
Jilli wurde durch Beschießung des Bahnhofs Les
I s l et t e s gestört. 8,30 Uhr vormittags erfolgte '
dort eine heftige Explosion mit hoher, 300 Meter
breiter Rauchwolke; gegen 10 Uhr folgten wettere
Explosionen.

Die Kämpfe im Osten.
Schweiz. Grenze, 18. Juli . Der Petersburger

Bettchterstatter der Turinor „Stampa " berickstet
auf Gmnd von Nachttchten aus militärischer
Quelle, daß an der russischen Nordfront sttt zwei
Tagen eine heftige Artilleriefchlacht
im Gange  sei, die der Vorläufer großer Jnfan-
tettekämpfe sein werde. '

Wie der „Berner Bund " aus Petersburg be-
ttchtet, ist die M u n itio  n s z u fu  h r während
des jetzigen Angriffs reichlicher als je. Die sibr-
rische Einfuhr ist zur Zeit vollständig durch die
Verfrachtung japanischer und amerikanische«
Kttegsgerätschaftcn nach der russischen Front in
Anspruch genommen.

Eine Reutermeldung aus Petersburg besagt,
daß in den letzten Tagen eine mächtige Gruppe
von englischen Panzerkraftwagen an der galizi-
schen Front eingetroffen ist.

Schweiz. Grenze, 18. Juli . Der „Berner Bund"
berichtet: Nach dem „Rußkij Invalid " ist auch an
der russisch-rumänischen Front ein Angriff zu er¬
warten ; seine Vorbereitungen seien noch nicht ganz
beendigt. Wie aus Jassy gemeldet wird , sind Ende
Juni dott viele französische Offiziere und Ge¬
schütze aus Frankreich angekommen. Einige Trup-
penteile der bisher an der russisch-rumänischen
Front stehenden7. Armee sind schon anfangs Juli!
aus dem Oberkommandobereich des Generals
Schffcherbatschew zu dem des Generals Gutor,
der die Südwestfront befehligt, geleitet worden,
wo sie an dem Angriff in Galizien teilnehmen.
Die auch in einigen russischen Blättern enthaltene
Meldung über die bevorstehende Zurückziehung
russ. Truppen aus der rumänischen Front . und
Ueberlassen derselben der rmnän . Armee allein be¬
stätigt sich nicht.

Hindenburgs Warnung.
Ein Leser der „T . R." erzählt von einer uner¬

warteten Zusammenkunft mit Generalfeldmar-
schall Hind-enburg. Hindenburg fuhr eben auf dem
Weg zum Großen Generalstab durch die Tiergar-
tensttaße in den Zelten. Eine große Menschen-
menge sammelte sich an u. begrüßte den Marschall,
als er vor dem Generalstabsgebäude aus dem Lluto
stieg. Der Schreiber des Berichts brachte em Hoch
auf Hindenburg aus- mit der Versicherung, treu
durchhalten zu wollen. Hindenburg antwortete da¬
rauf - „So ist es recht, wrr müssen  d u r ch ha ft
ten  denn sonst würden unsere Feinde uns
vernichten . Ich warne daher vor den
unseligen Miesmachern,  die laßt ft»
euerer Mitte nicht hochkommen, die schaden
dem Vaterland  unend 'lichl"

Eine neue Friedenskund- ebung de<
Papstes in Aussicht.

Basel, 18. Juli . Basler Blätter berichten aus
Rom: In vattkanischenKrsisenwird verfichett : Dev
Papst wird am Jahrestag des europäischen
Kriegsausbruchs eine Note mit einem nochmaligen
Friedensvorschlag veröffentlichen.

Amtliche Feststellung Hollands.
Nach amtlicher Feststellung der Holland. Regie¬

rung hat die engkk Flottille den Angriff auf die
deutschen Kohlenschiffe bestimmt innerhalb
der holländ. Hoheitsgewässer  vollführt.

Japanische Torpedoboote im Mittelmeer.
Von der Westgrenze, 18. Juli . Reuter n# i »

aus Saloniki : Japanische Torpedoboot?
sind im Mitfelmeer angekommen,



I

MouiiBüitiflE WWl Der Me.
(Abgeschlossen am 15. Juli 1917.)

In Rußland  ist die provisorischeRegierung
rm allgemeinen recht gefügig gegen die Wünsche
Per Verbündeten, üws schon die selbst von dem Mi-
litärfachblatte „Rußkij Invalid " beklagte, u n g e.
h euereBlutopfer  erfordernde Offensive be-
weist. Diese Nachgiebigkeit beruht vor allen Din¬
gen auf dem starken Geldbedürfnis,  denn
mit den mit Ach und Krach zusammengebrachten
2A  Milliarden Rubel ist nicht viel anzufangen.
Um so verblüffender  war die Nachdrücklich¬
keit, mit der eine Note der provisorischen Regie-
rung die Vorgänge in Griechenland rügte , sowohl
wegen der rücksichtslosen Behandlung des griechi¬
schen Königs K o n st a n t i n, wie wegen der Ein¬
mischung in die innern Angelegenheiten Griechen¬
lands . Dadurch fühlten sich besonders Italien u.
Frankreich getroffen ; Italien wegen der Besetzung
^anlnas und Frankreich, weil ein Franzose,
I o n n a r t, den Entente -Hausknecht in Griechen¬
land gespielt hatte. Beiden .Ländern ist auch vor
der von Rußland geforderten, auf den 18. Juli
festgesetzten Konferenz zur Revision der Entente-
Abmachungen am meisten bange, weil sie ja nur
aus purer  Lä n d e r g i e r in den Krieg einge¬
treten sind, ivührend bei England andere, übrigens
keineswegs edlere, Motive in erster Reihe standen.
Der „Corriere della Sera " nennt die russische Note
einen „überflüsliaen Wortschwall, unzeitgemäß u
undiskutierbar ". Der „Temps " ist weniger grob-
Mächtig ; aber er weist mit freundschaftlicher Scha-
denfreunde Rußland darauf hin, daß es genug
eigene Schwierigkeiten habe, z. B. die f i n n i s che
F r a g e. Die separatistischen Steigungen, die den
Untergrund für all diese Vorgänge in Finnland
bilden, treten noch schärfer in der U kr a i n e her-
vor. Der ukrainische Kongreß soll nach dem „Czas"
ein Ultimatum an die Petersburger Regierung
wegen der Anerkennung der ukrainischen Republik
gestellt und eine vollständige Regierung mit einenr
Kriegsminister und anderen Ministern , ja sogar
mit einem Minister des Aeußeren ernannt haben.
Die Loslösung der Ukraine  von Rußland
mit ihren etwa 30 Millionen Einwohnern und
ihren großen natürlichen Reichtümern, vor allem
rhrer blühenden Landwirtschaft, würde noch ganz
anders ins Gewicht fallen, als die Abtrennung
Finnlands.

Die Loslösungsbestrebungen treten auch in
England  und seinen Kolonien in verschärfstem
Maße hervor. In Irland  ist in der vergange¬
nen Woche der Sinnfeiner de V a l e r a mit 6000
Stimmen gegen 2000, die auf einen nationalisti-
schen, aber englandfrommen Bewerber entfielen,
ins Parlament gewählt worden. Das ist der dritte
Sieg  eines radikalen Iren  binnen wenigen
Wochen. De Valera hat auch bereits erklärt , daß
es keine andere Lösung der irischen Frage gäbe,
als die Herstellung einer von England vollkommen
unabhängigen irischen Republik.  Jn Ka-
na  da , wohl der opferwilligsten englischen Kolo-
nie, ist das französische Element  erbittert
über das Verbot der französischen
Sprache  in den Provinzen Ontario u. Manitoba
sowie über die geplante Einführung der allgemei¬
nen Wehrpflicht  und droht mit der Losreiß-
ung der Provinz Quebeck von der engl. Kolonie.
In Südafrika  treten , zum ersten Male seit der
mißglückten Burenerhebung im ersten Kriegs¬
jahre , wieder burische Freiheitsbestrebungen her-
vor. Und auch in Indien  muß irgend etwas
nicht stimmen, wenn sich England jetzt plötzlich be¬
reit zeigt, die verfassungsmäßigen Rechte des Lan¬
des, die bisher sehr dürftig sind, zu erweitern . Da-
zu treten nun noch die U - Boots - und L e -
bensmittelsorgen.  Das englische Kriegs¬
brot ist oft direkt ungenießbar.  Mit der
Kohlenlieferung für den Privatbedarf hapert es
auch bereits , und diese Frage wird dadurch nicht
gerade erleichert, daß sich die einzelnen Kohlen-
reviere von einander abschließen.

In Frankreich ist die Kohlenfrage
schon längst ein Gegenstand der Sorge und auch
die B r o t f r a g e beginnt bedenklich zu werden.
Die diesjährige Ernte wird auf 40 Millionen Ztr.
Getreide geschätzt, während der Bedarf des Landes
80 Millionen ausmacht. Es ist schlechthin ausge-
schlossen, dieses Defizit durch überseeische Einfuhr
zu decken, und so werden die Franzosen sich eine
sehr starke Einschränkung ihres Brotverbrauches
gefallen lassen müssen, was für sie als starke Brot-
esser besonders schrnerzlich sein wird.

Herrn Wilson und seinem getreuen Gehilfen,
dcjm Lebensmitteldiktator H o o v e r , wird diese
Lebensmittelnot der Verbündeten Mächte ein sehr
willkommener Vorwand sein, die neutralen

europäischen Staaten,  insbesondere Hol¬
land und dm skandinavischen Länder, noch mehr
?u drangsalieren , als es ohnehin schon beschlossen

Diese Drangsalierung soll dem Staatssekretär
des Außenamtes , Herrn Lansing,  der sonst gar
rem so großer Gemütsmensch ist, derart auf die
Nerven gefallen sein, daß er um seine Entlassung
gebeten haben soll. Holland und die skandinavi-
schen Staaten haben bereits gegen die geplanten
R^ ßregeln Protest eingelegt. Auch die öffent-
liche Meinung dieser Länder ist nicht gut auf

f0« »“!? seine Leute zu sprechen. Die
schwedischen Blatter hingegen schlagen scharfe
Tone an. „Nya Dagligt Allehanda" sagt, die Ab¬
sicht Wilsons wäre zweifellos, die neutralen Staa¬
ten vor die Wahl zu stellen, entweder zu verhun-
5een oder sichder Entente anzuschließen. Das
schwediiche Volk aber werde keines von beiden tun,
es werde die notwendigen Entbehrungen tragen
u~ Uw nicht m den Krieg hincinhetzcn lassen.
„Stockholms Tidninden " spricht von dem von
Amerika „mißbraiichten Namen der Demokratie".

Was hilft gegen die Angriffe auf London?
In einenr Leitaufsatz der Daily News vom 9.

Juli heißt es:
Der deutsche Fliegerangriff auf London am 7.

>?uli verursachte eine Erregung , wie sie so tief bei
früheren Gelegenheiten noch nicht beobachtet
wurde. Ist der Verlust an Menschenleben gerin¬
ger, so scheint der materielle Schaden nm so grö¬
ßer zu sein. Der Fall liefert den Beweis, daß
London gegenwärtig jedem Angreifer offen liegt,
der sein Ziel unbeirrt verfolgt, und daß es mög-
lich fft, uns — bei verhältnismäßig geringen Ver¬
lusten für den Angreifer — schwerwiegende Schä¬
den zuzufügen. Was können wir demgegenüber
tun , um der gründlichen Zerstörung oder starken
Verwüstung entgegenzutreten ? Man mag darü¬
ber streiten, ob eine Androhung der Politik der
Vergeltung auf Deutschland irgendwelchen Ein¬
druck machen würde ; wir glauben es jedenfalls
nicht. Eins ist sicher: Ein wirklicher Schutz gegen
die Luftangriffe kann weder durch Lustpatrouillen
noch durch ein so fein ausgearbeitetes Vertei-
digungssystem. sondern einzig und allein durch
die Vertreibung der Deutschen  aus Belgien
erreicht werden.

Im Leitckrttkel des Daily Mail wird der An¬
griff das deniütigendste Ereignis der englischen
Geschichte genannt , seitdem die Holländer (5ha-
tham vor 250 Jahren niederbrannten . Die Flie¬
ger wählten ihre Ziele, ohne auch nur auf die bri¬
tischen Verteidigungskräfte zu achten, bombardier¬
ten sie mit großer Kraft , und dabei ist die lächer-
liche Pressezensur anscheinend noch immer der Mei¬
nung , die Deutschen hätten nicht gewußt, wo sie
ich befanden! Es ist schändlich, daß all dies Vor¬
kommen durste. Die verantwortlichen Personen
sollten sofort entlassen und durch jüngere ersetzt
werden.

Der Seekrieg.
Was versinkt mit einem Schiff?

Mit dem Begriff „Registertonnerl" vermag der
Laie nichts Rechtes anzufangen . Leichter verständ¬
lich klingt ihm schon die Nachricht, soundsoviel tau¬
end Tonnen Getreide oder Kohlen wären versenkt.

Greifen wir aus der Fülle unserer täglichen U-
Bootserfolge einige Beispiele heraus ! Unter dem
6. Juli wurde l^ r bewaffnete englische Dampfer
Saxon Monarch mit 7000 Tonnen

eizen  als versenkt gemeldet. Was bedeuten
7000 Tonnen Weizen? Mit 7000 Tonnen Weizen
oder Roggen versorgt sich heute eine Stadt wie
Frankfurt a. M., mit 425 000 Einwohnern , minde-
tens 10 Wochen lang mit Brot!

Nicht immer können unsere U-Bootskomman-
danten die versenkte Ladung so genau seststellen
wie in dem Falle der Saxon Monarch. So könn¬
en von den am 7. Juli erwähnten englischen Dam¬

pfern LordRoberts und South Wales  nur
die Registertonnenzahlen angegeben werden. Aber
wieder sanken mit ihnen schätzungsweise11000
Tonnen Weizen und Mais in die Tiefe, d. h. in
Brot umgerechnet soviel, daß eine große Stadt von
525 000 Einwohnern die heute zuständige Brot¬
ration von wöchentlich 1600 Gramm pro Kopf ein
Vierteljahr lang verabreichen könnte.

Der 6. Juli brachte ferner die Nachricht von
)er Torpedierung des kleinen italienischen Damp-
ers S che r i a. Er führte etwa 3700 Tonnen Koh-
en an Bord . Die neue Kohlenverteilung für

Groß -Berlin legt einen Vergleich mst dem für
Küchen- und Ofenbvand zugestandenen Bedarf
nahe. Mit der verrenkten Kohlenmenge dieses ei¬
nen Dampfers hätten 7400 Zweizimmerhaushal¬

tungen ihre Oefen und Küchen einige Winter¬
monate lang Heizen können.

. Die gewählten Beispiele beschränken sich am
vier mittlere Dampfer von ttsgewmr rund 16 003
Br .-R.-To. Wenn dieser Verlust schon so rn*
pfrndttchs Lücke reißt , dann vergegenwärtige
man sich, was 50000 torpedierte Br .-R.-To. lwtzeu
len, die eer deutsche Admiralitabsverictsi schon wie
derholt an einigen Tagen buchen konnte, und nun
gar erst eine Million Br .-R.-To.. die wieder im letz
ten Monat überschritten wurden!

Wie kann man sich versenkten Schiffsraum
vorstcllen?

Wer noch nie ein großes Ozeanschiff gesehen
hat, der kann sich wohl kauin eine richtige Vorstel¬
lung davon machen, wie groß der Rauminhalt dev
versenkten Tonnage ist und wie schwer dieser Ver¬
lust für die feindlichen Handelsflotten wiegt. Einen
ungefähren Begriff bekommt man, wenn man die
in den amtlichen Berichten gemeldeten Brutto¬
registertonnen in Kubikmeter verwandelt . Ein

Tagesergebnis von 35 000 versenkten Br .-Reg.-To.
entspricht einem Raum von 99 155 Kubikmeter
oder den: Rauminhalt von sechs Lageffchuppen,
von denen jeder 100 Metier lang, fünfzehn Meter
breit und elf Meter hoch ist. Das gesamte Mai
ergebnis  von 869 O0O Tonnen an versenktem
Frachtraum stellt man sich am besten als eine 90
Meter breite Straße vor, deren Häuser an beiden
Seiten 30 Meter hoch sind. Man müßte dann einen
Weg von 2735,4 Meter abschreiten, um in dem zu
rückgeleqten Teil der Straße einen Raum zu haben,
in den 869 000 Br .-R.-To ., gleich 2 461877 Kubik
meter, hineingehen, was für einen guten Fußgäm
ger einem Marsch von über einer halben Stunde
entspricht.

Russische Gegensätze.
Köln, 17. Juli . Nach einer Stockholmer Mel¬

dung der „Köln. Ztg ." berichtete ein aus Peters-
bürg in Stockholm eingetroffener Kurier der Bol¬
schewist, daß Lenin  täglich Todesurteile
zuoestellt würden. Er dürfe sich nur noch äußerst
vorsichtig zeigen, und man mjiise mit Recht befürch¬
ten, daß ihm Joures Schicksal drohe. Nach de:rei¬
ben Quelle ist die Offensive nur Bluff und ein
Schachzng Kerenskis  gegen den Friedens¬
willen , der ganz Rußland einniütig erfülle. Es sei
eine unsinnige Illusion , zu glauben, die Russen
könnten mit ihrer Offensive Deutschland noch auf
die Knie zwingen.

In den Kerenski-Blättcrn wird ungeheuer mit
den kriegerischen „Erfolgen" bei Stanislau und
Zborow renommiert und von einem baldigen Frie-
den nach der Eroberung Lembergs gefabelt. (Der
Schwindel  wird bald offenbar werden u. eine
heftige Gegenströmung auslösen.)

Eine nüchterne amerikanische Stimme.
Von der schweizerischen Grenze, 17. Juli . Dem

Schweizerischen Prcßtelegraphen wird aus New-
York gekabelt: Der Staatssekretär Volk  lvarnt
das amerikanische Volk davor, die Wichtigkeit der
politischen Krise in Deuffchland zu überschätzen.
Dieselbe hätte viel größere Bedeutung , wenn sie
sich auf die deutschen militärischen Kreise, z. 8
auf Hindenburg  erstrecken würde. In ihren
redaktionellen Leitartikeln messen die amerikani¬
schen Blätter dem Wechsel in der deutschen und
preußischen , Regierung keine demokratisierende
Wirkung bet, da die neuen Minister nach wie vor
nur dem Kaiser verantwortlich seien.

Dänische Würdigung des Grasen Rantzau.
Obwohl die Berufung des Grafen Rantzau zum

Nachfolger des Staatssekretärs Zimmermann noch
keine Tatsache ist, wird man nrit Interesse lesen,
wie die dänische Presse die Person und die Tätig-
keit des deutschen Gesandten in Kopenhagen ein-
schätzt:

Kopenhagen, 17. Juli . Ein Berliner Privat¬
telegramm des Inhalts , daß der hiesige deutsche
Gesandte zum Staatssekretär des Aeußern auser¬
sehen sei, hat hier das größte Aufsehen erregt . Die
Presse drückt übereinstimmend ihr Bedauern aus,
diesen hervorragenden Vertreter Deutschlands, der
es während der schwierigen Kriegszeit verstanden
habe, die deutsch-dänischen Beziehungen trotz zahl¬
reicher Schwierigkeiten unverändert freundschaft¬
lich zu erhalten , von hier scheiden zu sehen. Ber-
lingske Tidende widmet Brockdorff-Rantzau einen
längeren Aufsatz, worin unter anderm gesagt wird:

Graf Brockdorff-Rantzau widmete seiner hiesigen
Aufgabe sein ganzes Interesse . Durch verwandt¬
schaftliche Bande mit Dänemark verbunden, fühlte
er sich als Freund dieses Landes. Für Dänemark
muß es als ein großer Verlust betrachtet werden,
daß ein so hervorragender und verständnisvoller 1

Diplomat uns verläßt , und mit großer Spann,,«
sehenm° n &Ct" aBoW ^ines Nachfolgers entgegen

Politiken  nennt den Grafen Brockdorfs
Rantzau einen der h e r v o r r a g e n d st e n u.
schicktesten  Diplomaten Deutschlan ds. 9

Deutschland.
Bormittagssitzungcn der Reichstagsfraktionen am

Donnerstag.
WB. Berlin , 18. Juli . Der Donnerstagsitznna

des Reichstages sieht man in Abgeordnetenkreist«
mst der allergrößten Spannung entgegen. Sämt-
liche Fraktionen , mit Ausnahme oer >u0iut
haben für sich für den Vorniittag dieses Tages
Sitzungen anberaumt . Ebenso haben alle Fraktio-
nan ihre Mitglieder telegraphisch wieder zu,«
vollzähligen Erscheinen in Berlin aufgefordert

* Das Zentrum wird in der Donnerstags-
Sltzuiig des Reichstages als Hauptredner den bad
Abg. Fehrenbach  vorschicken.

* Vcrsorgungsansprüche der Mannschaften. Die
auf die Mannschaftsversorgung bezüglichen Ge-
setze sind in Uebereinstimmung niit dem Reichstag
und dem Kriegministerium zu Gunsten der
Kriegsbeschädigten u. deren Hinterbliebenen vcr-
schiedentlich erweitert worden. Für die Ver.
sorgungsbercchtigten soivohl wie für diejenigen
Stellen die sich mit der Ausführung der vielfach
geänderten Vorschriften zu befassen haben, ist es
schwer, sich darin zurecht zu finden. Im Hinblü
darauf hat Reichstagsabg. Schirmer in de
Sitzung am 7. Mai 1917 angeregt , es nröchte vo
don zuständigen Stellen ein Leitfaden üb-er di(
Versorgungsvcrhältnisse der Mannschaften heraus-
gegeben werden. Wie nun in einem Schreiben an
den genannten Abgeordneten der Departements-
direktor, General voy Langermann mitteilt , ist zu
dem bereits 1906 erschienenen Behördenhandbuch
zum MannschastZversorgungsgesetz ein „Merk-
blatt über Versorgungs - und dergleichen Angele¬
genheiten" in Bearbeitung und wird demnächst
in Druck gegeben werden. Das Merkblatt wird
die in Betracht koinmenden Fragen erschöpfend
aber in gedrängter Kürze gemeinverständlich be¬
handeln und so ein dauernder Ratgeber für jeden
zur - Entlassung kommenden Mann sein. Die
Herausgabe dieses Merkblattes , das jedem zur
Entlassung kommenden Manne ausgchändigt wer¬
den wird, wird allenthalben lebhaft begrüßt wer¬
den, den Behörden aber manche unnütze Anfrage
und Arbeit ersparen.

* Abliefcrungszwang für Wild. Berlin,  17.
Juli . Das Ziel der Versorgung der Städte mit
Wild soll künftig auf dem in Bayern und Sachsen
erprobten Wege einer Ablieferungspflicht von an¬
gemessenen Teilen der Jagd an staatlich bestinimte
Abnahmestellen erreicht werden. Hierzu ist eine
Rahmenverordnung erlassen worden, die den
Grundsatz dieser Ablieferungspflicht für bestimmte
Wildarten feststellt und Treibjagden anzeigepflich¬
tig macht. Die Anzeige der Treibjagd muß am
Tage vor derselben bei der von der Landeszentral¬
behörde bestimmten Stelle , die das Wild abneh¬
men soll, eingehen. Entsprechend der Verschieden¬
heit der landesrechtlichen Jagdrechte und des
Wildanfalls in den einzelnen Staaten erlassen die
Landeszentralbehörden die zu diesem Grundsatz
nötigen Ausführungsbestimmungen , regeln ins-

besondere also die Höhe der abzuliefernden Men¬
gen, die sich nach der Größe des Jdgdergebnisses
richtet und vom Reich durch einheitliche Prozent¬
ätze nicht ausgedriickt werden kann, und ordnen

an , ob die Ablieferungspflicht sich nur auf Treib¬
jagden erssteckt oder ob die Ablieferung vom ge-
ämten Ergebnisse der Ausübung der Jagd berech-
net werden soll. Die Landeszentralbehörden be-
timmen ferner die Abnahmestellen, wobei die
Einrichtungen der Großstädte und des Wildhan-
dels nach Möglichkeit herangezogen werden kön¬
nen. Innerhalb der beteiligten Bundesstaaten
ind vorläufige Vereinbarungen getroffen, die ei¬
nen Ausgleich zwischen sehr wildarmen und wild¬
reicheren Gegenden bezwecken. Der Allgemeine
Deutsche Jagdschutzverband hat sich an den Bera¬
tungen der Verordnung beteiligt und ihr zuge-
timmt.

* Eine Spende nach der andern ! Für die Schwe»
'tern, Hilfsschwestern und Helferinnen aller Be¬
kenntnisse, . die sich in diesem Weltkriege an der
Front und in der Heimat für Heer und Marine in
unermüdlicher Opferfreudigkeit Tag und Nacht
bei der Krankenpflege nnd auf verwandten Gebie¬
ten betätigt und dabei Schaden an ihrer Gesund¬
heit und Erwerbsfähigkeit genommen haben, ist
ein Sammelunternehmen unter dem Namen
Schwesternspende" ins Leben gerufen woriwn u.

wird in den  nächsten Monaten durchgeführt.

Durch ein Löschblatt.
Kriminalroman von Friedrich Thieme.

6) Nachdruck verboten.)
Baudenbacher nahm den kleinen Spiegel , putzte

das Glas und stellte ihn dann so auf das Blatt,
daß dasselbe sich von der Seite darin spiegelte.
Jeden noch einzelnen unterscheidbaren Buchstaben
studierte er aus diese Weise, jedes Zeichen, jede
Linie . Wer da weiß, wie verworren und kraus
sich die Fläche eines stark benutzten Löschpapiers
ausninrmt , der wird dem Gerichtssekretär zustim¬
men, der mit lächelnder Miene äußerte : „Herr
Kommissar, Sie geben sich unmenschliche Mühe,
aber aus dem Wirrwarr läßt si-b nichts heraus¬
klauben. Ein benutztes Löschblatt sieht wie das
andere aus ."

„Doch nicht, Herr Sekretär, " antwortete der
Kommissar rrchig, und jäh von seinem Stuhle auf¬
stehend, hielt er dem Sekretär das corpus delicti
mit den Worten hin :,, Sehen Sie die Krakel da
oben?"

„Wissen Sie , was diese Krakel bedeuten?"
„Nein ", entgegnete der Gerichtssekretär ver¬

wundert.
„Nichts weniger als die Unschuld des Fräulein

Sperber !"
„Unmöglich —"
„Hier nehmen Sie den Spiegel — halten Sie

ihn seitwärts neben die Schrift und lesen Sie.
Sie können ein paar Worte ganz gut heraus¬
bringen ."

Der Sekretär legte das Papier vor sich hin u.
versuchte die bezeichneten Schriftzllge, die das
Löschblatt natürlich verkehrt wiedergab, im Spie¬
gel zu entziffern. Es kamen nur folgende nicht
einmal vollständige Worte als wirklich lesbar in
Frage:

gLfchrie
Rent

empfangen
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Darunter befand sich noch eine völlig verwischte
Unterschrift.

Nachdem der Sekretär diese Buchstaben entzif¬
fert, blickte er den Kommissar erwartungsvoll an.
„Und das soll ein Beweis für die Unschuld der
Sperber sein?"

„Gewiß - "
„Wieso?"
„Sehen Sie denn nicht, daß das hier angege¬

bene Datum jünger ist als der Termin des Dieb-
stahls. Am 6. Dezember wurde Fräulein Sperber
verhaftet , am 9. ist dieses Löschblatt noch benutzt
worden. Daraus geht zur Evidenz hervor, daß sie
selber es gar nicht benutzt haben, daß sie also auch
die Schmucksachen nicht versteckt haben kann!"

„Was beweist aber , daß der Albdruck dieser
Worte in der Tat erst am 9. stattgefunden hat ?"

„Was ? Alles — es ist dies das Bruchstück ei¬
ner Quittung , die irgendwer am 9. Dezember aus-
gefertigt hat. Die weniger stark aufgetragenen
Schriftzeichen trockneten rascher und klatschten sich
nicht ab, oder trafen auch bereits bedruckte Stellen
des Löschpapiers — daher finden wir nur diese
noch. Doch sie genügen vollauf, da der für uns
wichffgste Teil , das Datum , erhalten ist! Fräulein
Sperber ist also unschuldig, — es bleibt mir nur
noch übrig , den wahren Täter zu ermitteln , um
auch den letzten Schatten eines etwaigen Verdachts
zu entkräften. Und das hoffe ich mit Hilfe dieses
kleinen Gegenstandes zu ermöglichen."

Er nahm die Billette aus seiner Brusttasche u.
zeigte sie dem Sekretär , indem er ihm den Ur¬
sprung und die Bedeutung des Fundes erklärte.
Die Ungläubigkeit des Gerichtsbeamten verwan¬
delte sich erst in Erstaunen , dann in Bewunde-
rung.

„Das muß ich morgen früh gleich dem Herrn
Staatsanwalt erzählen", rief er begeistert. „Nur
begreife ich nicht, wie Sie aus den Billetten et¬
was herauslesen wollen — ein solches Ding sieht
doch aus wie das andere."

„O, für einen Kriminalisten spricht jeder Ge¬
genstand eine besondere Geheimsprache", versetzte
Baudenhacher. „Morgen werden Sie darüber

mehr von mir hören. Wollen Sie mir zum
Zwecke weiterer Nachforschungen das Löschblatt
bis morgen anvertrauen ?"

„Unter diesen Umständen glaube ich es verant-
Worten zu können", bedeutete ihm der Sekretär.
Nachdem er letzteren zur strengsten Diskretion ver-
pflichtet, entfernte sich der Kriminalbeamte , doch
nicht um nach Hause zu gehen, er hatte vielmehr
noch eine wichtige Mission zu erfüllen. Mit der
elektrischen Straßenbahn fuhr er nach dem Kri-
stallpalast, zeigte an der Kasse Sie gefundenen Bil¬
lette vor und erkundigte sich, von welchem Tage
diese stammten.

„Das sind Billette vom letzten Sonntag
Abend", berichtete ihm der Kassierer.

Baudenbacher lächelte befriedigt. Also konnte
Fräulein Sperber , die bereits am Dienstag ver-
haftet wurde, selber als Besitzerin der Billette
nicht in Bettacht kommen und vor Montag konn-
ten die Schmucksachen keinesfalls versteckt worden
sein! Letzteres Resultat stimmte genau zu dem
Datum des Löschpapiers!

Nach seiner _ Rückkunft teilte er hocherfreut
dem Inspektor die bedeutungsvollen Ergebnisse
seines Forschens mit . Moor horchte mit Erstau-
nen und beglückwünschte den Freund zu seinem
Scharfsinn.

„Wer aber ist der wirkliche Täter ?" fügte er
hinzu.

„Das hoffe ich bis morgen Mittag herauszu¬
haben", erklärte der Kommissar zuversichtlich.
„Noch bleiben mir die beiden Billette ."

„Und du denkst wirklich, daß diese —"
„Was diese mir sagen können, sollst du gleich

erfahren . Hast du eine Lupe zur Hand?"
„Gewiß". Der Inspektor legte neugierig das

begehrte Instrument in des Freundes Hände.
„Zunächst", begann Baudenbacher, „nehme ich

an , daß der Täter mit dem Eigentümer dieser Bil¬
lette identisch ist. Es ist nicht unbedingt erforder¬
lich, aber es ist wahrscheinlich. Das Etablissement
ist eine Variete leichten Genres , folglich ist der
Verlierer her Billette ein Liebhaber solcher Amüse¬

ments , das läßt auf einen Lebemann oder einen
Menschen von nicht allzu tiefem Charakter schlie¬
ßen. Es sind 2 Billette , Monsieur unbekannt, so
will ich den Billettmann der Einfachheit halber
nennen, ist also nicht allein in dem Variete-Theater
genesen."

„Aber woraus willst du entnehmen, daß ein
Er und keine Sie in Frage kommt?"

„Ebenfalls daraus : daß zwei Billette vorhan¬
den sind. Wenn die Benutzer dieser zwei Einlaß¬
karten zwei Herren oder zwei Damen gewesen
wären, so hätte der Regel nach jeder oder jede ihre
Körte für sich behalten, geht dagegen ein Herr in
Begleitung einer Dame ins Theater , so löst, be-
zahlt und verwahrt er die Billette . Ich bin daher
überzeugt, daß eine männliche Person — Mon¬
sieur Unbekannt — den Kristallpalast am Sonn-
tag abend in Gesellschaft einer Dame besucht hat."

„Das ist 'chon alles möglich", rief der Inspek¬tor
Ter Kommissar prüfte , tvährend er sprach, fort-

gi setzt aufmerksam die Billette , brachte sie unter
die Lupe, hielt sie gegen das Licht, roch daran,
kratzte mit dem Messer darauf herum . Bedächtig
explizierte er Vetter:

„Vor allem kommt es darauf an, zn erfahren,
ob Monsieur Unbekannt jung oder alt ist. Ich
sage: er ist jung , wie der Besuch des Lokals in
'Begleitung einer natürlich ebenfalls jungen Dame
beweist. Diese beiden Billette klebten am rechten
oberen Rande zusammen. Natürlich durch den
Zufall , niemand hat sie absichtlich zujomnien-
geklebt. Es kann nur in der Tasche des Besitzers
geschehen sein. Er muß also etwas in dieser Tasche
verwahrt haben, was im Stande war, das Zu¬
sammenkleben zu bewirken. Leim oder Kleister
kann das nicht gewesen siein, es ist, wie mir dieser
Fettfleck um die Substanz herum zeigt, eine fettige
Masse niit — wie der Geruch mich lehrt — einem
starken Parfümgernch — stark, weil ich ihn sonst
jetzt nicht mehr wahrnehmen würde."

(Fortsetzung folgt.) ^



Was geschah vor einem Jahre?
19. Juli . Schwere Kämpfe an der Somme.

Longueval verloren und zurückerobert . Engl .-franz-
glnstürme bei Foureaur , Bellay und Soyecourt so¬
wie russ. Angrffc bei Riga und Skrobova abge-
fthlagen . Fortschritte der Deutschen in Wolhynien
und der Oesterreicher am Stochod-Knie.

für die Ehefrauen der Kriegsteilnehmer usw. nach
oer Bekanntmachung vom 23. April 1915 in Kraft
befindlichen _

i

Lokales.
Limburg, 19. Juli.

--- i Pe r f o n a l i e n. Herr Dr . Georg S ch ne i-
-e r, der vor Beginn und in den ersten Monaten
des Krieges hier Probekandidat ani Gymnasium
u. Lehrer an der Marienschule war , dann als wis¬
senschaftlicher Hilfslehrer nach Frankfurt versetzt
und bald nachher zur Fahne einberufcn wurde, ist
zum Leutnant bei der Fußartillerie ernannt wor¬
den. Er steht zur Zeit bei dem Heer im Westen.

— Schutz von Feld und Gar  ten . In
der von Herrn Bürgermeister Haerten einberufe-
nen Versammlung in der Alten Post vom 17. ds.
Mts . meldete sich wiederum eine größere Anzahl
von Anwesenden als Ehrcnfeldhüter.  In
eingehender Besprechung stimmte auch diese Ver-
sanimlung der Einrichtung des Ehrenfeldschutzes
zu. Allseitig wurde beschlossen, sofort diese Ein¬
richtung ins Leben treten zu lassen. Manche mit¬
geteilte Erfahrungen ergeben, wie nottvendig eine
energische Durchführung verstärkten Schubes ist.
Starkes Befremden ivurde darüber laut,daß zwar
die Klagen über mangelhaften Feld- und Garten¬
schutz laut erhoben würden , dem Versuche aber,
durch allgemeine ehrenamtliche Beteiligung an
demselben Abhülfe zu schassen so Viele fernblieben.
Doch ivurde die Hoffnung und Erivartung ausge¬
sprochen, daß sich iu den nächsten Tagen doch noch
sehr viele zielbewrißte Männer aller Stände auf
dem Rathause zum .Ehrenfeldhüterdienst melden
würden. Der Dienst ist nunmehr eingerichtet, u.
die nächste gemeinschaftlicheBesprechung wird am
Freitag , den 20. ds. Mts . abends 8% Uhr im Rat-
hause stattfinden.

«= t K r i e g s st eu e r. Sofern behufs Entrich¬
tung der Kriegsabgabe Kriegsanleihen an Zah¬
lungsstatt eingeliefert werden sollen, kann dies bei
der Reichsbankstelle in Koblenz nur durch solche
Steuerpflichtigen erfolgen, die im Stadtkreis Kob¬
lenz selbst ihren Wohnsitz haben. Für alle anderen
preußischen Steuerpflichtigen sind Annahmestellen:
die König!. Seehandlung (Preuß .-Staatsbank ) in
Berlin W. 56, die Preuß . Zentralgenossenschafts¬
kasse in Berlin C. 2 sowie endlich sämtliche Regie¬
rung shauptkassen für die für sie in Bertacht kom¬
menden Bezirke.

— D i e Brot - und F l e i s chz ute il u n g
nachdem  16 . A u g u st wird sich, auf Grund von
Erklärungen des seitherigen Staatskommissars Dr.
Michaelis  voraussichtlich folgendermaßen ge
stalten: Die Brotmenge soll wir vor der lebten
Herabsetzung, wieder 1900 Gramm betragen. Allee
dings dürfte sich erst nach Feststellung des Ergebe
nisses der neuen Ernte die Brotmenge genau fest-
stellen lassen. Jedoch steht zu hoffen, daß die
Menge von 1900 Gramm beibehalten werden kann.
Alle gegen Krankheit versicherungspflichtigen Ar
beiter u. Arbeiterinnen sollen zu den 1900 Gramm
einen Zuschlag von 350 Gramm erhalten , so daß
für diese das Quantum 2250 Gramm ivöchentlich
betragen werd'e. Entsprechende Mitteilungen so!
len in den nächsten Tagen erfolgen. Am 15. Aug
wird das halbe Pfund Zusatzfleisch wegfallen, das
als Ersatz für mangelnde Kartoffeln gedacht war.
Bis dahin aber wird die Zufuhr von genügenden
.Kartoffelmengen geregelt sein.

— Ferien!  Morgen Freitag beginnen an
den hiesigen Volksschulen und höheren Lehranstal
ten die S o m m e r f e r i e n, die bis Dienstag 21.
August dauern . Hoffentlich benutzen die Schüler
die schöne Zeit fleißig , mit in Feld und Garten hilf
reiche Hand zu leisten und weniger, um den Be
trieb auf den Straßen und Gassen der Stadt durch
ihre Anwesenheit zu bereichern.

— Für erfolgreiche Anzeigen von
F i scher ei  f r e v e l n und Fischerei-Polizei-
Uebertretungen erhielten Belohnungen der Gen
damerie-Wackümeister Kürsten  in Limburg 40
Mark , der Feldhüter Michel 6. in Elz, der Ge-
meindenxtldwärter S che u r e r in Steinsberg bei
Diez und der Gendarmerie -Wachtmeister Söchtig
in Aumenau se 30 Mark.

— Wochenbeihilfe für Ehefrauen
Hilfsdien sdp süchtiger.  Der Bundcsrat
hat am 6. Juli eine Verordnung beschlossen, nach
der deutsche Wöchnerinnen während der Geltungs
datier des Hilfsdienstgesetzes ans Reichsmitteln
eine Wochenbeihilseerhalten sollen, wenn
1. der Ehentann eine Beschäftigung im Sinne des

Hilfsdienstgesetzes ausübt , u. im letzten Jahre
vor der Niederkunft seiner Ehefrau mindestens
sechs Monate hindurch ausgeübt hat,

2 . seine wirtschaftlicheLage sich infolge seiner Be¬
schäftigung im Hilfsdienst nachweislich
schlechtert hat und

3. ein Bedürfnis für die Beihilfe besteht.
Bei Hilfsdienstpflichtigen. die durch besondere

schriftliche Aufforderung nach § 7 des Hilssdienst-
gesetzes herangezogen worden sind, bedarf es nicht
des Nachweises einer Beschäftigung im Hilfs
dienst vor der Niederkunft. Ebenso erhalten die
Wochenhilfe solche Wöchnerinnen, die selbst im
Jahre vor der Niederkunft mindestens sechs Mo¬
nate hindurch im Hilfsdienst beschäftigt waren.
Auf diese sechs Monate wird ihnen die Zeit einer
Beschäfttgungslosigkeit unmittelbar vor der Nie¬
derkunft bis zu vier Wochen angerechnet. Für die
Anerkennung des „Bedürfnisses" ist eine Einkom-
menshöchstgrenze festgesetzt, 2500 bei dem Vater,
1500 bis 2500 Mark , je nach der Kinderzahl, bei
unverheirateten Wöchnerinnen.

Eine Verschlechterungder Wirtschaftslage wird
in der Regel da anzunehmen sein, wo sich infolge
der Hilfsdiensttätigkeit die Einnahmen des Be¬
schäftigten verringert oder seine Ausgaben stärker
als die Einnahmen vermehrt haben. Voraus¬
setzung wird dabei meistens sein, daß er entweder
die Beschäftigungsart oder den Beschäftigungsort
gewechselt hat . Hinsichtlich des Umfanges der Lei¬
stungen schließt sich die neue Fürsorge eng an die
Bestimmungen der bereits bestehenden Berordnun-

- gen an. Die Anträge usw. sind bei Versicherten,
.je nach der Lage der Verhältnisse, an die Kran
kenkasse, den Arbeitgeber oder die Scc-Berufsge
nossenschaft zu richten, in allen anderen Fällen
unmittelbar bei der Kommission der Lieferung?
verbände zu stellen, die für die Prüfung der Wirt
schastslage der Beteiligten infolge ihrer gleichartr
gen Tätigkeit auf denr Gebiet der Mannschasts
Unterstützung bereits umfassende Erfahrung , de
sitzen. — Die übrigen Bestimmungen decken sich
zum größten Teil mit den für dis Wochenhilfe

provinzielles.
□ Elz, 18. Juli . Der Vizefeldwebel Anton

-schäfer,  Sohn der Frau Witwe Anton Schäfer
von hier, wurde zum Leutnant der Reserve beför¬
dert . ,

)?( Nentershausen , 18. Juli . Die Felddieb-
st ä h l e sind gegenwärtig hier ganz an der Tages¬
ordnung . In der Nacht vorn 14. auf den 15. ds.
sind dem Herrn Schrankenlvärter Reusch an einem
Kartoffelacker wiederum zirka 100 Büsche ausge¬
rupft worden. iDe Diebe halten es noch nicht ein¬
mal der Mühe wert reine Arbeit zu machen, son¬
dern heißen nur die dicken Knollen mitgehen. Die
von dem Diebstahl Betroffenen würden der Orts¬
behörde jedenfalls sehr dankbar dafür sein, wenn in
dieser Beziehung etwas mehr Schutz geboten ivürde.

sc. Wcilburg , 18. Juli . Der in der Nähe ge¬
legene 4,4 Hektar große Voehler-Weiher wird im
Herbst diesen Jahres abgefischt. Die Fische —
Karpfen , Schleien und Forellen — werden zu bil¬
ligen Preisen an die Einwohner der Umgegend
verkauft werden.

) :( Aus der Maingcgcnd , 18. Juli . Hier rech-
net man mit einer reichen Bohnen-, Gurken- und
Tomatcuernte . Auch das Kohlgemüse hat einen
wunschgemäßen Stand . Die Erträge des letzteren
dürften durch das massenhafte Auftreten des Kohl¬
weißlings enlschieden beeinträchtigt ŵerden, wenn
nicht die gefräßigen Raupen dieses Schmetterlings
rechtzeitig entfernt werden. Trotz der guten Aus¬
sichten sind die Preise andauernd hoch.

* Aus Nnssau, 17. Juli . Ant letzten Donners¬
tag versammelten , sich in Frankfurt einige Lehrer,
die int Jahre 1867 am Seminar zu Monta¬
baur  entlassen worden waren . Von einer Zu-
saininenkunft in Montabaur selbst mußte wegen
der mangelhaften Bahnverbindung Abstand ge-
nontmen werden. Die Jubilare waren die ersten,
die abgingen , nachdem die Anstatt König!. Preuß.
Seminar geworden war . Von den 19 entlassenen
Kandidaten leben noch 9 : aber nur 3 sind noch im
Dienste: Rektor R e i chw e i n - Köln-Mülheim,
Rektor M e tze n - Bonifatiusschule Frankfurt und
Mittelschullehrer W. Junker - Ostendmtttcl-
schule in Frankfurt . Die übrigen leben zerstreut
als Pensionäre . An der bescheidenen Feier konn¬
ten sich nur 4 Klassenbrüder beteiligen ; 6 hatten
sich krankheitshalber entschuldigt. Außer den bei¬
den Herrn von Frankfurt waren noch êrschienen:
P . Nauheimer -Eddershetm und H. Sinz -Wies¬
baden. Die Teilnehmer träfen sich um 10 Uhr
in der Liebsrauenkirche, wo für die verstorbenen
Freunde eine Seelenmesse zelebriert wurde. Bei
dem folgenden Frühschoppen wurden die Gäste be¬
grüßt und ihnen der Tank für ihr Erscheinen aus-
gesprochen. In einem Rückblick auf die 60 Jahre
wtirde der Wechsel und Wandel in den behörd¬
lichen Personen , unter den Kameraden, bei den
ehemaligen Schülern und Schülerinnen , besonders
aber auf pädagogischem Gebiete, im Vcreinsleben,
sowie die Fortschritte in der sozialen Stellung der
Lehrer in dieser Zeit besprochen. Nach denr ge-
meinsamen Mittagsmahle erfolgte die Besich¬
tigung des Osthafens . Ter übrige Teil des Nach¬
mittags war der familiären Unterhaltung ge¬
widmet.

sc. Frankfurt , 18. Juli . Sechzig meist schwarz¬
bunte Nutzrinder stellt der Viehhandelsverband am
19. Juli dahier in der Grünestraße 20 zum Ver¬
kauf und zwar nur an Landwirte , die ihnen Wohn
sitz im Regierungsbezirk Wiesbaden haben.

heblichen Vorsprung durch Benutzung der Eisenbahn
gewonnen hatte mit Erfolg ein Flugzeug benutzt und
eine Strecke von fünfzig Kilometer in kaum dreißig
Minuten zurückgelegt. Jetzt hat dieselbe Kriminalab¬
teilung ihren Polizeihundführer mit dem Polizeihund
in einem Flugzeug nach einer Nordsee-Insel gesandt.
Also ein „fliegender Hund" im Polizeidienst!

Letzte Nachrichten.
Vor der Kanzler -Rede.

Berlin , 19. Juli . Wie die National -Zeitung

Anruhen in Petersburg.
Basel, 18. Juli . Die Petersburger Telegra-

phenagetnur meldet: Die provisorische Regierung
hat folgende Proklamation anschlagen lassen: An¬
gesichts der bewaffneten Äundgcbungtn gewisser
militärischer Einheiten, die am 16. Juli und in
der Nacht vom 16. auf den 17. stattgefundcn haben
und bei denen es za h l r e i che V e r l u ste m— ben
hat, wird hierdurch jede Art von Kundgcbu . un¬
tersagt.

ver-

Tic Belieferung der Kur - und Badeorte.
: !: Wiesbaden , 17. Juli . Von unterrichteter

Seite wird uns geschrieben: Es ist in letzter Zeit
häufig darüber geklagt worden, daß in Kur - und
Badeorten die Belieferung der Kurgäste mit Le¬
bensmitteln besonders stark sei, zum Schaden der
allgemeinen Bevölkerung , und daß insbesondere
die rationierten Lebensmittel der allgemeinen Be¬
völkerung entzogen und den Kurgästen zugewiesen
würden . Diese Klagen sind in unserem an Kur¬
orten so reichen Regierungsbezirk besonders häu¬
fig ausgetreten und es ist daher notwendig, ein¬
mal öffentlich klarzustellen, daß sie durchaus un¬
berechtigt sind und jeder Grundlage entbehren.
Die Belieferung der Kurfremden ist durch einen
Erlaß der Berliner Zentralbehörden genau gere¬
gelt. Danach werden die Kurfremden ungefähr
in der gleichen Höhe wie die ortsansässige Bevöl¬
kerung beliefert und es werden jedem Kurorte
Sonderzuweisungen zu diesem Zwecke zur Ver¬
fügung gestellt, welche der Anzahl der Ver¬
pflegungstage entsprechen, die der Kurort zu lei¬
sten hat. Diese Zuweisungen für Kurfremde ge¬
schehen vollständig außerhalb der Rationierung
und berühren also in keiner Weise diejenigen
Mengen, die an die allgemeine Bevölkerung ver¬
teilt werden. Nach diesem System wird auch im
Regierungsbezirk Wiesbaden verfahren und alle
Lebensmittel , die den Komnmnalverbänden zur
Verteilung an Kurfremde zur Verfügung gestellt
werden finden also auf die Mengen für die all¬
gemeine Bevölkerung keine Anrechnung. Es ist
mithin nicht zutreffend, daß die ortsansässigen
Einwohner durch die lleberweisnng rationierter
Lebensmittel an die Kurfremden geschädigt
werden. _ _ _

Vermischtes.
* * Verschiedenes aus aller Welt.

Im Walde bei Zes .sendorf (Kreis Sagan ) fand eine
beerensuchende Frau die Leiche einer Unbekannten, die
den besseren Ständen anzugehören scheint. Neben der
Leiche lag ein Revolver und ein Pappkarton mit 20 Jl
Notgeld der Stadt Kottbus . Es ist nicht ausgeschlossen,
daß ein Selbstmord nur vorgetäuscht wurde, um einen
Mord zu verdecken. — Der Chemnitzer Bürgermeister
Kolbe wurde von dem Mühlenbesitzerssohn Edwin Mül¬
ler nach L i e st e r n bei Rochlih unter dem Vorwände
eines Mehlgeschäftes in des Vaters Mühle gelockt und
ermordet und beraubt . Der Mörder, dessen Vater im
Felde steht, warf den Leichnam in den Moldefluh. Er
ist geständig. — Das Schwurgericht in Bielefeld
verurteilte den Tischler Nolte aus Jöllenbeck zum Tode.
Nolte hat am 19. März ds Js . die Ehefrau Böckstiegel,
deren Mann sich in englischer Kriegsgefangenschaft be¬
findet, ermordet . Er hatte mit der Frau ein Verhält¬
nis unterhalten , das nicht ohne Folgen geblieben war.
— Dreitausend Eier geh  a m st e r t. Eine un¬
glaubliche Geschichte ist in Köln  passiert . Dort be¬
schlagnahmte die Polizei im Hause eines Privatmannes
nicht weniger wie dreitausend gehamsterte Eier . Hier¬
von waren höchstens noch 25V genießbar , die anderen
-waren faul und konnten nur noch als Schweinefutter
verwendet werden. Die „Rheinische Zeitung " machte
den Vorschlag, man müsse den Menschen, der die Eier
gehamstert hat, auf den Neumarkt ausstellen und ihn
bon den Kölner Kriegerfrauen mit den 2750 faulen
Eiern bombardieren iassen. — Polizeiliche Ver¬
folgung im Flugzeug.  Der Leiter der Wil-
helinshavener  Kriminalpolizei _hat zur Verfolg¬
ung einer spiouageverdächtigen Person , die einen er-

ersährt, ist es anscheinend dem Reichskanzler ge
lungen, einen

Ausglrichsweg
zu finden. Dr . Michaelis hat gestern den Mehr--
hcitsparteien Erklärungen abgegeben, die ihnen
genügen dürften . Die Vertreter der Mehrheits¬
parteien haben ihrerseits die Bereitsschaft bekun¬
det, in der heutigen Sitzung nach der Kanzlerrede
auf eine lange Debatte zu verzichten und werden
nur kurze Erklärungen abgeben. Bei dieser Unter¬
redung haben die Vertreter der Mehrheitsparteien
noch den Eindruck gewonnen, daß der Kanzler den
Anschauungen und Wünschen der hier in Betracht
kommenden Fraktionen keineswegs ablehnend ge-
geniiberstehe und dabei eine Haltung einnehme,
durch die er sich auch in keinen Gegensatz zu den
Rechtspatsteienstellt.

Nach der „Nat .-Zeitung " werden die Verhand¬
lungen über

die Krirgskrcditvorlage
niorgen nicht zu Ende kommen und es wird ver¬
mutlich nur die Lesung abgehalten werden. Am
Abend des heutigen Tages werden die Parteien
Fraktionssitzungen abhalten und zu den. Erklärun¬
gen des neuen Reichskanzlers Stellung nehmen.

Zur heutigen Reichstagssihung.
Berlin , 19. Juli . Zur Besprechung der Reichs-

kanzlerrede am Donnerstag im Reichstag haben
sich, wie das „B. T ." meldet, folgende Parteifüb
rer zum Wort gemeldet: Für das Zentrnin
F e h r e n b a ch, für die sozialdemokratische Mehr¬
heit Scheide mann,  für die Fortschrittliche
Volkspartei v. Payer.  Als Gegner der Frie
denszielresolution werden für die Konservativen
Graf v. Westarp,  für die Nationalliberalen Dr.
Stresemann  sprechen.

Empfänge beim Kaiser.
Berlin , 18. Juli . (WB .) Der Kaiser empfing

gestern abend die Minister Lentze und v. Schorle-
der. Heute vormittag hörte der Kaiser die Vor¬
träge dse Staatssekretärs des Reichsmarineamts
v. Capelle,  des Chefs des Admiralstabes , des
Kriegsministers von Stein und des C h e f s des
Marinekabinetts  sowie den General¬

stabsvortrag.  Me Kaiserin besuchte vormit¬
tags die Charite.

5Ü00-Tonncn -U-Boote?
Schweizer Grenze, 18. Juli . Die Agentur

Radio berichtet das Bestehm eines neuen deut
scheu Tauchbootmodells. Es verdrängt 5000 To.,
besitzt Maschinen von 2000 Pferdekräften , eine Ge
schwindigkeit von 28 Knoten über Wasser und
15 unter Wasfir. Das Loot führt 76 Torpedos
und 150 Minen bei sich und ist mit 6 Geschützen
bewaffnet.

Petersburg ln Aufruhr.
Amsterdam, 18. Juli . (WB.) Reuter meldet

aus Petersburg vom 17. Juli : Gestern abend kam
es zu einer großen bewaffneten Kundgebung , die
von den Marimalisten in Szene gesetzt war . Stun
denlang durchfuhren Antomobile mit Soldaten,
Matrosen und Zivilisten , die mit Gewehren be¬
waffnet waren, die Stadt . Am Newsky-Prospekt
wurde geschossen;  mehrere Personen wurden«
dabei getötet.  Das erste Maschinengewehrregi¬
ment soll den Aufruhr hauptsächlich verursacht ha
ben. Unter den Manifestanten befanden sich Ab
teilungen der Grenadierregimenter Pavlowsk und
Moscovie. Me Soldaten besetzten die Druckerei
der „Notooje Wremja " und erzwangen die Ver¬
öffentlichung eines Aufrufes an das Volk, die vor¬
läufige Regierung zu stürzen. Das Organ des Ar
beiter- und Soldatenrates verurteilt die Beweg
ung als die Revolution gefährend. Unzählige mit
Maschinengewehren beladene Frachtwagen gehen

nach der Villa der Tänzerin Kreshinskaja, wo sich
das Hauptquartier des 1. Maschilnengewehrregi-
meüts befindet. Die Regimenter Wolinski, Le
towski, Jsmailowske und Srmeonowski sind noch
ruhig . Die Garnisonen in Oranicnbattm , Zars¬
koje Sselo und Peterhof richten sich nach den An
Weisungen des Arbeiter - und Soldatenrates.

Soldaten -Aufruhr in Petersburg.
Rotterdam , 18. Juli , (zb.) Die Londoner

„Daily News" meldet aus Petersburg vom 17.
Juli : Eine bewaffnete Kundgebung durchzieht die
Straßen . Dir Leiter tragen Fahnen mit der Auf¬
schrift: „Nieder mit der provisorischen Regierung!
Me Macht dem Arbeiter - und Soldatenratl"

Die russische Ministcrkrise.
WB. Petersburg , 18. Juli . Der Justizminister

genießt nicht mehr die Unterstützung seiner soziali¬
stischen Parteigenossen und hat seinen Rücktritt er¬
klärt.

Neue Tauchboot-Resultate:
WB. Berlin,  18 . Juli . (Amtlich.) Durch

eines unserer U-Boote wurden im englischen Kanal
neuerdings drei Dampfer und zwei  S c g -
l e r versenkt. Darunter befanden sich zwei be¬
waffnete beladene Frachtdampfer englischer Natio¬
nalität und der englische Dreimastraaschoner
„Ozean Swcll".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ministerkrisis in Rußland.
In Rußland haben mehrere Minister der Bür

gerlichen Parteien ihren Austritt aus d. Provisor!
schen Regierung angezeigt , vermutlich aus dem
Grund , weil Kerenski  sich als Diktator ge-
bärdet und eigenmächtig einschneidende Verfügun¬
gen erläßt . So soll er letzthin der Ukraine,
die nach Selbstregierung (Autonomie) strebt, weit
gehende Zugeständnisse gemacht haben , ohne den
Ministerrat vorher gefragt zu haben.

Während die erregten Kommentare der groß
russischen Blätter die ukrainische Volksbewegung
als Folge deutsck̂ r Intrigen zu verdächtigen
suchen, herrscht in Petersburger Regierungskreisen
die nüchterne Auffassung, daß diese natürliche
Folge der von den Polen wiedergewonnenen staat¬
lichen Selbständigkeit auf das benachbarte ukrai
niche Gebiet unvermeidlich war . . , .... . ,

Eine große Luftschlacht.
11 feindliche Flieger abgcschosscn.

WB. Berlin , 18. Juli . An der Westfront l
einträchtigte regnerisches Wetter und teilwc
schlechte Sicht am 17. Juli die Gefechtstätigkc
Am Vormittag war das Feuer nur nördlich ?1pe
stärker. Gegen Mittag steigerte sich das häuft,
durch Flieger geleitete feindliche Artillerieseuer

gegen unsere Infanterie - und Batteriestellnngen
tind schlug auch bis tief ins Hintergeläude . Ein rn
der Nacht vont 17. zum 18. unter erheblicher Ar¬
tilleriefeuersteigerung erfolgter Angriff einer eng¬
lischen Patrouille dicht südlich des KanatknieS bei
Hollebeke blieb in unseren! Artillerie - und Jnfan-
teriefeuer liegen. Gegen Mitternacht gelangte der
Vorstoß einer stärkeren englischen Abteilung in der
Gegend Ostaverne in unsere Gräben , wurde jedoch

»sofort int Gegenstoß bis auf ein kleines Engländer¬
nest geworfen. Gegen 9 Uhr abends spielte sich
eine große Luftschlacht ab, an der auf jeder Seite
etwa 60 Flugzeuge beteiligt waren . Unsere Kampf¬
flieger stießen gegen den geschickt manöverierenden
und zähen Gegner mit außerordentlicher Kühnheit
und Unerschrockenheit vor und schossen 11 feindliche
Flugzeuge ab. Weiter wurde ein Ballon durch ei¬
nen FUeger abgeschossen, während vier feindliche
Fesselballone durch unsere Batterien zum Nieder¬
gehen gezwungen wurden.

Widerstand gegen die „Freiheitsanlcihe ".
Stockholm, 18. Juli . In Rostow am T-on wurde

der vom Finanzminister Schingarew zugunsten der
Freiheitsanleihe inszenierte „Goldene Tag " von
der Garnison verhindert , die in voller Ausrüstung
mit scharfen Patronen ausrückte, die Veranstaltun¬
gen aufhob, die Banken besetzte und die Zeichnun¬
gen verhinderte.

Neue Maßnahmen Kcrenskis.
Stockholm, 18. Juli . Ueber 10 000 Urlauber,

die durch Kerenskis Verfügung , alle zu Feldarbei¬
ten Beurlaubten einzuberufen , betroffen . wurden,
veranstalteten vor einer Sitzung des Arbeiter - und
Soldatenrats eine Einspruchskundgebung gegen
ihre Einberufung.

Die englische Minensperre.
WB. Amsterdam, 18. Juli . „Algemeen Handels¬

blad" erfährt , daß die c ng l i s che Regierung
Zugeständnisse gemacht hat , durch die die freie
Fahrrinne durch die Nordsee erhalten bleibt . Die
Verhandlungen über die definitive Regelung sind
im Gange.

Der Bombenabwurf auf Zieriksce.
Haag, 18. Juli . Halbanttlich teilt die nieder¬

ländische Regierung mit , daß die britische Regie¬
rung die Verantwortung für das Abwerfen von
Bomben auf Zieriksee übernommen hat . (Bei die¬
sem Luftangriff wurden aus holländischem Gebiet
etwa 60 Häuser zerstört und schwer beschädigt. Der
Flieger hatte Zieriksee offenbar für einen belgi¬
schen Ort gehalten.)

Zar Nikolaus geisteskrank?
Schweizer Grenze, 18. Juli . Die rönnsche Kor-

respondenza erfährt ans Petersburg , der frühere
Zar Nikolaus sei geisteskrank. Er werde stark be¬
wacht, da man befürchte, daß er Selbstmord be¬
gehe. (Köln. Ztg.)

Italienische Angriffsplänc?
Lugano, 18. Juli . Die militärische Betätigung

der Russen u. Franzosen und auch gewisse Folgen,.
die sie aus der inneren Krise in Deutschland ablei¬
ten, veranlassen nunmehr anscheinend auch die
italienische Heeresleitung , zur Offensive übcrzu-
gchcn.

Meutereien im französischen Heere.
Berlin , 18. Juli . (WB.) Die M e u t e r e i -

fälle im französischen Heere  mehren sich.
So schreibt ein Mann vom Infanterie -Regiment
217, daß das Regiment, als es vor Ablauf der ver¬
sprochenen Ruhe an die Front gehen sollte, in St.
Menehould meuterte, wobei Gendarmen auf die
Truppen schossen. Das Regiment wurde darauf¬
hin zwangsweise verladen. Unterwegs schossen die
Meuterer auf der Durchfahrt durch die Bahnhöfe
mit Maschinengewehrenans den Wagen , ivobei es
Tote und Verwundete unter der Zivilbevölkerung
gab. Auch auf freiem Felde wurde auf Pferde,
Kühe usw. geschossen. Daraufhin sollen acht Meu¬
terer erschossen, 15 zu lebenslänglichem Zuchthaus
und zwei Hauptleute zu 10 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt worden sein. Auch Leute des Jägerba¬
taillons 14, die anfangs in Fresnes in Ruhe lagen,
steckten ein Proviantmagazin an und crschof̂ n
drei Offiziero ihres Bataillons.

Bonar Law der kommende Mann.
London, 18. Juli . Im allgemeinen betrachtet

man Bonar Law  als den kommenden Mann.
Im Zusammenhang dainit wird auf die Herzlich¬
keit der Beziehungen zwischen Asquith und Balsour
hingewiesen.
Verantwrrtl für die Ameisen : £>. Bbet.  Limbur -«

Zur Gottesdienstordnung.
Anbetungsverein der Frauen u . Jung¬

frauen.  Am Freitag um 7 Uhr ist in der Kapelle
des St . Vinzenshospial eine hl. Messe für das in Kied¬
rich verstorbene Vereinsmitglied Frau Katharina Sand.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 8 Uhr 35 Min ., Samstagmorgen 8 Uhr

30-Min., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Min ., Ausgang
10 Uhr 20 Min. _ __ .

'



Durch sas8«md der Skipetaren.
«eiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von KarI May.

HO- (Nachdruck verboten.)
L ^ Schieße "einen " von uns !" antwortete
jetzt Barud el Amasat . „Aber auch' nur
einen ! L)er ZstEd trifft dann dich!"

Er zog sein Messer , Da trat auch ich
hervor , langsam und ohne ein Wort zu

"en . Aber ich hielt den angelegten
Kitzen aus Barud gerichtet.

„Der Effendi ! Auch er ist da !" rief
dieser . ^ ' '

Ev ließ die Hand , welche das Messen
Welt , sinken, und tat vor Schreck einen
Sprung rückwärts . Er traf an Mansch eh
Barsch«, und zwar so ' kräftig , daß dieser
einen Stoß bekam, der ihn an den Rand
des Felsens brachte . Er schlug mit den Ar¬
men in die Luft , hob den einen Fuß em¬
por , um festen Halt zu suchen, verlor aber
dadurch vollends das Gleichgewicht.

„Allah , Allah , All - " brüllte er,
dann war er von der Kante der Bastei
verschwunden . Man hörte seinen Körper
junten aufschlagen.

Keiner brachte zunächst ein Wort her¬
vor , auch ich nicht. Es war ein Augenblick
des Entsetzens . Ueber fünfzig Fuß hoch hin¬
ab — der Körper mußte zerschmettert sein.

„Allah onu kurdi ! — Allah hat ihn
chtet !" rief dann Halef , dessen Gesicht
esbleich geworden war . „Und du , Ba¬

rud el Ämasat , bist der Henker, der ihn
zur Tiefe warf . Lege das Messer weg, sonst
Liegst du -ihm nach!"

„Nein , ich lege es nicht weg ! Schieß!,
über kosten sollst du dennoch meine Klinge !"

Er duckte sich zum Sprung und holte
HÄbei zum Stoß mit dem Messer aus . Das
war für Halef Grund genug, zu
Er tat es aber nicht. Er trat sch ne

schießen.
U. zurück.

Kehle feine Flinte um und empfing den
Gegner mit einem Kolbenschlag, der diesen
zu Boden streckte. Barud wurde entwaff¬
net und mit seinem eigenen Gürtel gebun¬den.

Jetzt hatten wir es nur noch mit Ju-
nak, dem Kohlenhändler , zu tun . Dieser
Tapfere saß noch ganz so da, wie vorher.
Hatte ihn schon das Erscheinen Halefs auf
das höchste erschreckt, so war durch das , was
nun geschah, seine Angst verzehnfacht wor¬
den . Er streckte die Hände nach mir au§
und flehte : „Effendi , schone mich! Ich habe
euch nichts getan ! Du weißt , daß ich euer
Freund bin !"

„Du , unser Freund ? Wie sollte ich das
wissen ?"

„Du kennst mich' ja !" Ihr seid ja in
dieser Nacht bei mir geblieben . Ich bin
Junak , der Kohlenhändler !"

„Das glaube ich nicht. Tu bist ihm
zwar sehr ähnlich , besonders was die Rein¬
lichkeit betrifft ; du bist genau so ein Bock
tawuki (Schmutzfinke) wie er ; aber er selbst
bist du doch nicht. Der Kohlenhändler Ju¬
nak kann hier nicht sein , denn er ist nach
Glogovik gegangen , um Salz zu kaufen.
Seine Frau hat es mir gesagt , und ich
glaube ihr mehr als dir . Ich habe meine
eigenen Augen und Ohren , und diese sagen
mir , daß du zwar nicht der Urheber des
gegen uns gerichteten Mordplanes , aber doch
ein Mitglied dieser sauberen Gesellschaft
bist. Uebrigens habe ich nicht Zeit , mich mit
dir zu befassen. Lege dein Messer zur Erde.
Der Hadschi wird dich bindend

Halef nahm ihm seinen Gürtel ab und
vand ihm damit die Hände auf dem Rücken.

..Nun warte hier bei diesen beiden !"
^6te ich zu dem Hadschi. „Ich gehe, umdie Gefährten zu holen ."

Barud el Amasat lag noch besinnungs¬
los . Halefs Hieb war ein sehr kräftiger
gewesen.

Ich ging auf demselven Weg zurück,
den wir gekommen waren , bis an den Fel¬
senrand . von wo aus ich die Gefährten
sehen konnte . Osko bemerkte mich' und rief
herauf : „Du bkst's , Sihdi ! Allah sei Tank!
Dann steht alles gut !"

„Ja . Binde den Konakdschi los , damit
er heraufNettern > kann . Du steigst hinter
ihm her und bringst alles mit . was ihr
an Riemen oder Schnüren bei euch habt.
Omar mag bei den Pferden bleiben ."

Nach kurzer
der Konakdschi voran . Ich nahm ihn - in

zer Zeit kamen beide heraus.

'Empfang , und wir banden ihn neben den
beiden Aladschhs und Sues an einen Baum.
Dann gingen wir bis zu der Bastei , wo
Halef bei den beiden Gefangenen stand . Ba¬
rud el Amasat befand sich bei Besinnung.

Auf meine Bitten nahm der starke Osko
seinen zitternden Todfeind auf die Schulter.
Junak , der die zwei erblickte, stieß einen
Ruf des Schreckens aus . Da er nicht an
den Füßen gefesselt war , mußte er uns fol¬
gen.

Auch diese beiden wurden nun in der
Nähe der übrigen an Bäume gebunden.
Dann nahmen wir allen die Knebel ab,
damit sie reden konnten ; aber sie zogen
es vor , sich stumm zu Verhalten . Ich sah,
daß Haies sich in Positur stellte , um ihnen
eine Strafpredigt zu halten ; ich unterbrach
ihn aber mit der Weisung , alle Waffen
der Gefangenen herbeizuholen.

Ms dieselben beisammen lagen , bildeten
sie ein ganz hübsches, kleines Arsenal.

„Diese Waffen sollten benutzt werden,
um ; uns zu töten, " sagte ich. „Wir werden
sie vernichten . Schlagt die Kolben von den
Flinten und Pistolen und haut mit den
Czakans die Läuse krumm ."

Niemand war schneller hierzu bereit als
". Die Messer wurden zerbrochen, und

endlich machte ich mit meinem Heiduckenbeil
die Czakans der beiden Uladschtz unbrauch¬

bar . . Es waren ganz unbeschreibliche G».
sichter, mit denen die Besitzer dieser Waffen
der Zerstörung derselben zusahen.

Und nun wendete sich mein Halef aber-
mals mit einer Miene an die Gefangenen
welche mich abermals vermuten ließ , daß
er im Begriff stehe, einer seiner berühm¬
ten Reden zu halten . Ich winkte ihm ifnb
L>ska, mir zu folgen , und entferne mich aus
dem Gesichtskreis der Gefangenen.

„Herr , warum soll ich nicht zu ihnen
sprechen?" fragte er.

„Weil es keinen Zweck hat . Wenn wir
gehen,o hne ein Wort zu sagen, lassen wir
sie in größerer Augst zurück, als wenn wir
eine große Rede halten !"

„Ah , so! Wir gehen ? So sollen sie
ero ben verhungern oder verschmachten?

'ich nicht selbst befreien ."Sie können
„Doch! zabe nur keine Sorge ! Ter Köh¬

ler weiß sicher, wo sie sich befinden , und!
er wird baldigst bemüht sein, sie aus ihrer
Lage zu befteien ."

„Reiten wir zu ihm ?"
j „Ja , also kommt !" , V
I Wir stiegen hinab zu Omar, welcher die
Pferde bewachte. Dann bat ich die Geführ¬
ten , kurze Zeit zu warten , bis ich den Weg
vor uns untersucht hatte . Bei seiner Enge
konnte er gefährlich sein . Ich schlich vor¬
sichtig weiter , in die Schlucht hinein , bis
ich an die freiere Stelle kam, wo wir über¬
fallen werden sollten . Hier lag Mansch el
Barsch« als zerschmetterte Leiche. Ich blickte
nicht ohne Schauder an ihm vorüber zu der
Bastei hinauf , von der aus wir hatten über¬
fallen werden sollen . Eben wollte ich um¬
kehren, da hörte ich einen Schrei und wandt«
den Blick nochmals nach oben.

(Schluß folgt.)

Nachruf.
Schon wieder hat der Tod unsere Reihen

gelichtet. Im jugendlichen Alter von 20 Jahren
hat unser Mitglied

Josef Schäfer
Musketier eines Kes . -Iuf . -Uegts . ,

am 4. Juli 1917 sein Leben für’s Vaterland ge¬
lassen. Tief bedauern wir den frühen Verlust
eines lieben und guten Freundes, eines treuen
Turnbruders.

Ein ehrendes Gedenken bleibt ihm allezeit
gesichert.

Mühlen , den 19. Juli 1917.
Der Vorstand des Turnvereins

Mühlen E. V.

Totenzettel u.
T rauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunschmit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.
FIFI FIFIR FIFI FIFI FIR PIFI

Infolge mangelhafter Kohlenlieferung, sowie
des notwendigen, schon länger in Aussicht genom¬
menen Umbaus eines unserer Gasöfen, wird dem¬
nächst in unserem Gaswerk für kurze Zeit

mit einer etwas ver¬
ringerten Gaserzeugung

gerechnet werden müssen.
Wir erlauben uns, unsere verehrlichen Gas-

ibnehmer hierauf mit der Bitte aufmerksam zu
machen, sich für diese Zeit schon von jetzt an auf
eine tunlichste Einschränkung des Gasverbrauchs ein¬
richten zu wollen, während wir unsererseits bestrebt
sein werden, die verminderte Gaszuführung möglichst
auf die Stunden von

1 bis 7  Uhr nachmittags,
als der Zeit des erfahrungsgemäß geringsten Gas¬
verbrauchs, zu Verlegen und auch dann/ fühlbare
Störungen in dem Wirtschaftsleben nach Möglich¬
keit zu vermeiden. 5026

Limburg  a . L., den 16. Juli 1917

!l mm\m
m

Amtliche Anzeigen.
Ehren -Feldhüter.

Diejenigen Herren, welche sich zu dem Amte eines
Ehreu -Feldhüters gemeldet haben , lade ich zu einer
Besprechung auf

Freitag abend8 Uhr im Sitzungssaals
des Rathauses ein.

Bei dieser Gelegenheit werden weitere Meldungen zu
dem Ehrenseldhüterdienst entgegengenommen.

Ferner können schriftliche und mündliche Meldungen
täglich im Rathause Zimmer Nr . 5 abgegeben werden.

Limburg . (Lahn ) , den 18. Juli 1917 5059
Der Bürgermeister.

Tüchtige

2. Arbeiterinnen,
sowie Lehrmädchen für unsere Arbeits-
stube, möglichst für sofort gesucht.

Warenhaus Geschwister Mayer.

n. ii
sofort gesucht.

6.F.Landauer-Donner, Idsteini.T.
5056

Tüchtige Stellmacher
für dringenden Heeresbedarf sofort gesucht.

Helwig Schmidt,
Wagenbauer , Coblenz. 4994

Für sofort tüchtige

lK, zi
, » nt d.

gesucht  Baustelle:

J. QÜCJj Maschinen-Fabrik,
ioßtabaup.

Zu melden bei Polier Löffiler.

Bergleute §
um Schachtabtäufen sofort gesucht. Meldungen

Na88auer Hof, Obertiefenbach.

MMeilMiwm.
Limburg.

Es werden per sofott und
1. August gesucht:

Gutempfohlene Allein¬
mädchen,

Haus - u . Küchenmädchen,
Zimmermädchen für

Hotels,
Stützen , Köchinnen,
Monatsmädchen und

Schneiderinnen,
Landwirtschaft !. Mägde,
Fabrik - und Munitions-

Arbeiterinnen . 655

I
II

Erste Arbeiterin bis 15/8.
oder 1. Sept . bei g. Geh. und
fr. St . gef.

Off. unter 5053 a. d. Exp.

Suche sofort ein kräftiges
Mädchen

aufs Land.
Franz Schuster,

Landwirt , 5061
Oberahr (Post Meudt).

Braves , fleißiges in Haus¬
und Gartenarbeit erfahrenes

Mädchen
in kleinen Haushalt nach Hon-
nes am Rh. gesucht. Näh. bei

Frau Grammel,
5055 Untere Schiede 2.

Ein lonntsmSDdien
alter Stau

für zwei
gesucht.

Stunden morgens
5014

Ev. Gemeinde-Haus.
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Die zum Aushang in allen Hotels, Wirtschaften, Pensionen usw. vom
20. Zuli 1917 ab vorgeschriebenen Abdrucke der

Sel« lmWz dkt MjMelamMt ja
HK MM» len Mk in AMIN«!

vom 14. Juli 1917
find zu haben in der

Limburger Bereinsdruckerei.
5063
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Oelsaaten

aller Art werden zu jeder Tageszeit gegen Vorlage von
Erlaubnisscheinen an meiner Oelansgabestelle bei
Frau Peter Hommrich in Wirges (Westerwald),

Hauptstraße 12, gegen Del umgetauscht . 5008

A « llnrSy Wirges i. Westerw-

Tüchtige, branchekundige

Verkäuferin
für unsere Abteilung Schreibwaren gesucht»

Warenhans Geschwister Mayer.

Stdllß tragbar f. Geflügel,:
WUUU ; Schweine usw. '
Tausende geliefert. Alle Ge¬
flügelgeräte. Katalog frei.
Geflügelpark, Auerbach 59,

Hessen. 531 !

Maudruck
Seinen zum druckenu. färben,
wird jetzt wieder angenommen.
P. Zahn , Ladamar , [6̂

Färberei und Druckerei.

Abgeschlossene
2—3-Zimmer -Wohnung

möglichst mit Garten per 1.
August oder später von ruhigen
Leuten zu mieten gesucht.

Angeb.m.Pr .u 5041a. Exp.
* Ordentliches

Mädchen I
das schon gedient hat, gesucht.

Frau M. Margraf,
Montabaur , Bohnhofstr, 1.

Tücht. Mädchen
gesucht. 5022

Räh . in der Geschäftsstelle.

AliM» An
gesucht.  5052

Fr *. C. Haas.

Monatsmädchen
sucht 5021

Frau Oehlert,
Bahnhofstraße Nr . 7.

MMes » All
für alle Hausarbeit in kleinen
Haushalt nach Mengede  bei
Dortmund zum1. Aug. gesucht.

Frau Gerichtsass. lViämaim,
z. Zt . Hadamar.

5027 Neue Chaussee 10.

»All euer Arni
zur Beaufsichtigung eines
Knaben von 2 Jahren auf
täglich 6—7 Stunden gesucht.

Angebote unter Nr . 5062
fin  die Geschäftsstelled. Bl.

Fleißiges sauberes
anonotsmaiKfieH oHerSroa
sofort gesucht. (Gutes Essen).

Näh. in der Exp. 4993

in Schreibmaschine, Stenogra¬
phie und sonst. Kontorarbeiten
bewandert, findet dauernde
Stellung bei 656
Uiesterwälder cnamoife-und

SHika-uierke, eil

Kaninchen.
3—4 Monat alter gutgezeich¬
neter Deutsch . Scheck(Ramm¬
ler) zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp.

MfnmH MW
zu kaufen gesucht. 4998

August Hollas,
Mühle , Oberbrechen.

6 große Hühner,
sowie eine Glucke mit 10
Jungen und 5058

zwei Ziegen
zu verkaufen.

Zu erfr. in der Geschäftsst.

Habe einen schönen Wurf

Ferkel cnO03

c Wochen alt, zu verkaufen.
Christian Mies,

Leuterod (Westerwald).

Säte AM mitM
(Lahnrasse) z.verkaufen. 5048

iobann Ortseiker 5. Wwe.,
Nentershausen (Westerwald).

Prima Pferd,
geeignet für Landwirte, steht
zu verkaufen. 5050

Firma Herr,
Niederreifenberg(Taunus ),

Telefon 12.

Men Mmaasel
verkaufe meinen ganzen Bestand

reinrassigerMWa-M« -
Wim

zwei- und dreijährig.
Gasthaus „Haferkasteu"

Limburg a. d. Lahn.

Zum 1. August wird ein
selbständiger 654

Schneider
gesucht, der das Schneider,
geschäst übernimmt, und gute
Kundschaft bedienen  kann.
Kost und Logis im Haus«.
Lohn nach Uebereinkunft.

Wo sagt die Exp, d. Bl.
Schöu möbl . Zimmer

zu vermieten; gesuuse Lage.
5060 Kleines Rohr 2.

ßcfson miljüntw,
evtl, mit Burschenzimmer von
Offizier per sofort gesucht

Schriftliche Angebote unter
5044 an die Exp.
- f _ :_

2 Zimmer mit Mansarde
oder 3-Zimmer -Wohnung,
möglichst mit Gas,  zum 1.
August zu mieten gesucht.

Schenkelberg,
Domplatz 5. 5040

ßbM Minimer*
Hditans

(wenig gebraucht) zu kaufen
gesucht.

Angebote mit Preisangabe
unter 503*4 an die Geschäfts¬
stelle d. Ztg.

Die Grube „Nassau " bei
Schönberg - Höhn  und

„Viktoria " b. Kackenb erg
geben bis auf Weiteres nur
Montags und Samstags

Kohlen
an die Fuhren  ab . 5057

Braunkohlengrube
„Martina Jiltorie".
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